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1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
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Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Ar. 532.
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Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 123. Dienstag, den 20. Oktober 1903. VII. Jahrg.
Wochenſchau.

O. In den Zeitungen war jüngſt viel
von Miniſterſtürzen die Rede, welche ſtramm
dabei ſeien, einige ihnen unbequeme Rad
geber der Krone von ihrem Seſſel zu heben.
Jnwieweit dieſe Meldungen auf Tatſachen
beruhen, kann nicht io leichthin feſtgeſtellt
werden, auf jeden Fall iſt bisher weder Herr
v. Podbielski, der nach der Heuernte ver
duften wollte, noch irgend ein anderer Mi
niſter gegangen, und ſo dürften auch die neu
eſten Kriſengerichte hinſichtlich der Perſon des
Reichskanzlers erkennen laſſen, daß dabei
entweder der Wunſch der Vater des Gedankens
oder die wirklichen Zettelungen der Wider

müh geweſen ſind. Und ſo wird anch hoffent
lich fernerhin alles glatt weitergehen, wie
man ſicherlich auch auf einen glatten Verlauf
der bevorſtehenden parlamentariſchen Kam
pagne im Reichs und preußiſchen Landtag
rechnen darf, obgleich die in Ausſicht ſtehende

e Kanalvorlage ſehr leicht zu Konflikten führen
kann.

Zeit einzig und allein in der Erneuerung der
bevorſtehenden Handelsverträge und in der
Geſtaltung unſerer Handels und wirtſchafts-
politiſchen Beziehungen zu England, Sorgen,

die umſo ſchwerer ſind, als man ſich in
Frankreich und England alle Mühe giebt, die
deutſche auswärtige Politik bezw. den Reichs
kanzler in jeder Weiſe auf das ſchmählichſte
zu verdächtigen.

Zwiſchen Rußland und Japau iſt ein
Konflikt ausgebrochen, der über Nacht zu
einein Kriege führen kann. Rußland hält
bekanntlich die Mandſchurei ſeit langem be
ſetzt, wodurch Japan ſeine Intereſſen in Ko
rea bedroht ſieht und deshalb, aufgemuntert
durch die Engländer, von Rüßland eine Räu-
mung der Mandſchurei verlangt. Die Mel
dung, daß eine Kriegserklärung bereits erfolgt
ſei, hat ſich bis heute nicht beſtätigt. Ruß
land wird es krotz ſeiner gewaltigen oſtaſia
tifchen Streitmacht nicht zum Kriege kommen

laſſen und wie ſeither ſo auch in Zukunft
ſeine Erfolge im fernen Oſten ohne Schwert-
ſtreich zu erringen wiſſen. Vorderhand hat
es Japan bedeutet, daß die Räumung der
Mandſchurei nur Rußland und Ching etwas
angehe und daß Japan ſich in dieſe Frage
gar nicht einzumiſchen habe. Obwohl in
einigen Gebieten Mazedoniens die Banden
kämpfe fortdauern und neuerdings auch wieder
ein Grenzzuſammenſtoß zwiſchen bulgariſchen
und türkiſchen Truppen ſtattgefunden hat,
ſcheint doch zwiſchen der Pforte und Bul-
garien eine verſöhnlichere Stimmung die

J Oberhand zu gewinnen. Der bulgariſche Ab
geſandte, der eine Beſſerung der notleidenden
bulgariſchen Bevölterung Mazedoniens durch
die Pforte herbeizuführen beauftragt iſt, hat
in Konſtantinopel einen guten Empfang ge
funden. Die Lage in Oeſtereich Ungarn
wird von Tag zu Tag zerfahrener; trotz aller
erdenklichen Anſtrengungen iſt die Neubeſetzung

des Poſtens eines ungariſchen Miniſterpräſi
denden noch immer nicht gelungen, Graf

e Khuen zieht nicht mehr, Koloman Szell, der
frühere ungariſche Miniſterpräſident, hat keine
Luſt, und von einem Kabinett Tisza ver
ſpricht man ſich eher eine Verſchärfung als
eine Beilegung der Kriſe. Für Ungarn tut
eine Politik der ſtarken Hand not, wie und

e auf welche Weiſe dieſelbe jedoch zu erlangen
iſt, ſteht dahin; bei der allgemeinen Ratloſig
keit in Wien und Budapeſt kann man ſich
auf jede Ueberraſchung gefaßt machen. In

ſacher des Grafen Bülow verlorene Liebes

Der Schwerpunkt aller Zukunſtsſorgen

England iſt der Exminiſter Chamberlain feſt
an der Arbeit. Seine Deviſe lautet „Schutz
zoll“ und „Balfour raus!“ Jn Serbien
iſt etwas Ruhe eingetreten, da es gelungen
iſt, ein aus Radikalen beider Schattierungen
beſtehendes Miuiſterium zu bilden.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 18. Oktob. Mit dem am 12. d.
Mts. hier verſtorbenen Oberſt z. D. Paris iſt
der z. Zt. älteſte Einwohner Annaburgs dahin
geſchieden. Der Verewigte wurde am 16. De
zember 1816 zu Paris, woſelbſt ſein Vater
damals als preußiſcher Beamter mehrere Jahre
dienſtlich tätig war, geboren. Später lebten ſeine
Eltern in Lichtenberg bei Berlin, in welch letz
terer Stadt der Verſtorbene auch ſeine Gymnaſial
ſtudien vollendete. Jm Jahre 1835 trat der
ſelbe alsdann in das damalige ReſerveJnf.
Regt. 39 in Luxemburg als Offiziers Aspirant
ein und wurde im genannten Negiment zum
PortepeeFähnrich und SekondeLeutenant beför
dert. 1840 zur 2. Jäger Abteilung nach Greifs
wald verſetzt, ward er bald darauf zum Adjutant

o 5 ieher n ilitär540 ViehungsInſti Annaburg kom
mandiert. 1849 während des deutſchedäniſchen
Krieges zum JägerBat. Nr. 7 verſetzt, nahm
er unter anderen an dem Gefecht bei Veile teil.
Als Premierleutnant aus dem Feldzug heim
kehrend, wurde er zum 8. Jäger-Bataillon ver
ſetzt, welches damals in Baden bei Nieder
werfung des Aufſtandes tätig war. Mit dem
Bataillon rückte der Verſtorbene in deſſen Gar
niſon Wetzlar ein, wurde dort 1852 zunächſt
zum überzähligen Hauptmann und dann zum
Chef der 3. Kompagnie ernannt. 1860 kam er
als Major und etatsmäßiger Stabsoffizier in
das 2. Brandenburg. Gren. Regt. Nr. 12 (Prinz
Karl von Preußen) nach Poſen und 1862 als
Kommandeur des FüſilierBataillons genannten
Regiments nach Schrimm. Jm Herbſt 1875
wurde er zum Direktor des Militär-Knaben
ErziehungsInſtituts ernannt, in welcher Stellung
er zum Oberſtleutnant und Oberſt befordert
wurde. 1875 legte er das Kommando an ge
nannter Anſtalt nieder und trat nach einem ar
beitsreichen Leben in den wohlverdienten Ruhe
ſtand. Am Donnerstag vormittag fand die
feierliche Beſtattung ſtatt. Die Leiche war vor
her nach der Kirche des Jnſtituts überführt und
vor dem mit Blumen reichgeſchmückten Altar
aufgebahrt worden. Von der Liebe und Ver
ehrung, die ſich der Verewigte in der Zeit ſeiner
Wirkſamkeit und ſeines langen Lebens hierorts
erworben, gaben die vielen prächtigen Kranz
und Blumenſpenden, unter deren Fälle der Sarg
faſt verſchwand, beredtes Zeugnis. Die Kirche
war von den nächſten Angehörigen, dem Ofſi
zierkorps und Anſtaltsperſonal, den Zöglingen
des Jnſtituts und der Unteroffizier Vorſchule ſo
wie vielen hieſigen Einwohnern bis auf den
letzten Platz gefüllt. Die Trauerfeier wurde
durch den Geſang des Kirchenchors eingeleitet,
worauf Herr Paſtor BollmannGroßröſſen, ein
Anverwandter der Paris ſchen Familie, die Ge
denkrede hielt. Nach erfolgter Einſegung ordnete
ſich der impoſante Trauerzug, an deſſen Spitze
der Landwehrverein, deſſen Ehrenmitglied der
Verſtorbene war, marſchierte, dann folgte der
Leichenwagen, die Leidtragenden, das Offizier
korps und die Beamten des Inſtituts und der
Unteroffizier Vorſchüle. Drei Muſikchöre ſpielten
abwechfelnd Trauerweiſen. Vor dem Eingang
zum Inſtitutsfriedhofe nahm der Landwehrverein
Paradeaufſtellung und bezeugte hierdurch ſeinem
Ehrenmitglied die letzten Ehren. Unter Gebet
und Segen des Herrn Jnſtitutspfarrers Dr Aebert
wurde der Sarg in die Gruft geſenkt. An der
Seite ſeiner ihm vor Jahren im Tode voran
gegangenen Gattin hat der Verewigte ſeine letzte
Ruheſtätte gefunden. Ehre ſeinem Andenken!

Zunaburg. Am 16. Oktober wurde in dem
durch Herrn Forſtaufſeher Lehmann geſchmackvoll

beſonderen gedachte.

beiden Jubilaren,

mit friſchein Grün und Hirſchgeweihen dekorier

ten Saale des Gaſthofs zum goldenen Ring
d das ſeltene Feſt des 50jährigen Dienſt
Jubiläums der Herren Hegemeiſter Dreſcher zu
Brandis und Brabandt zu Annaburg gefeiert.
Von nah und fern waren Verwandte und
Freunde der Jubilare, meiſt Angehörige der
grünen Farbe, mit ihren Damen herbeigeeilt,
um die Jubilare an ihrem Ehrentage durch ihre
Anweſenheit zu beehren und alte liebe Kollegen
zit begrüßen. Zur ganz beſonderen Ehre ge
reichte es allen Feſtteilnehmern, daß Herr Ober
forſtmeiſter Kühn Merſeburg und die Herren
Forſtmeiſter HeſſeThiergarten und Stubenrauch
Annaburg ſowie Herr Forſtmeiſter ThodeRoſen
feld mit ihren Angehörigen der Feier beiwohn
ten und ſo ein ſichtbares Zeichen der Zuſammen
gehörigkeit der grünen Farbe gaben. Unter den
flotten Klängen eines Feſtmarſches begann gegen
4 Uhr die Feſttafel, an der ca. 90 Perſonen
teilnahmen. Im Verlaufe derſelben brachte Herr
Oberforſtmeiſter Kühn in ſchwungvollen Worten
das Kaiſerhoch aus, in welchem er Se. Majeſtät
nicht nur als Schutz und Schirmherrn unſeres
deutſchen Vaterlandes feierte, ſondern auch des
ſelben als eifriger Junger St. Huberti und ſo
mit ſeiner Zugehörigkeit zur grünen Farbe im

Alsdann ſprach Herr Forſt

deren Verdienſte um den
deutſchen Wald gedenkend und ſchloß mit einem
dreiſachen Horridoh auf dieſelben. Den an
weſenden Damen, inſonderheit aber den Frauen
der Forſtleute, brachte Herr Förſter Ludwig in
kernigen wohldurchdachten Worten ein Hoch.
Nachdem noch die beiden Jubilare den Herren
Vorgeſetzten und Kollegen für ihr Erſcheinen
und für die ihnen erwieſenenen Ehrungen und
Auszeichnungen ihren Dank ausgeſprochen hatten,

erfolgte gegen 7 Ahr die Aufhebung der Tafel.
Hierguf begann der von Herrn Förſter Ludwig
geleitete unterhaltende Teil mit einem von zwei
Waldfeen Frl. Edelmann und Ludwig ge
ſprochenen an die Jubilare gerichteten Prolog,
welchem die Schmückung der beiden Herren durch
Eichenkränze folgte. Große Heiterkeit erregte das
von Herrn Förſter Ludwig verfaßte Stück „Ein
Dämmerſtündchen im Forſthauſe“, insbeſondere
fanden die in demſelben eingeflochtenen, von
dem Herrn Verfaſſer und ſeiner Gemahlin vor
getragenen Geſangsſtücke ſowie ein Geigenvortrag
des Frl. Gehrke ungeteilten Beifall, desgleichen
das von Herrn Förſter Brendel wirkungsvoll
vorgetragene Kouplet „Diogenes rediviyns“. Den
Schluß bildete die Aufführung eines Einakters
„Das Amtsgeheimnis“ betitelt. Dieſer humor
wolle Schwank wurde von den Darſtellern
ſämtlich der grünen Farbe angehörig in vor
züglich gelungener Weiſe zur Aufführung gebracht,
daß man es denſelben kaum anmerkte, daß ſie
ſich zum erſten Male auf der Bühne bewegten.
Hierauf eröffnete die von Herrn Forſtmeiſter
Stubenrauch mit Frau Hegemeiſter Brabandt ge
leitete Polonaiſe den Feſtball. Bei dieſer Ge
legenheit wurde die Friſche und Ausdauer, mit
der die beiden Jubilare das Tanzbein ſchwangen
und dadurch manchem jungen Kollegen auch in
dieſer Beziehung ein gutes Beiſpiel gaben, all
gemein bewundert. Erſt gegen Morgen erreichte
das in allen ſeinen Teilen wohlgelungene Feſt
ſein Ende. Möge jeder der Feſtteilnehmer ſowie
die beiden Jubilare, zu deren Ehren die Feier
veranſtaltet wurde, dieſelbe in froher Erinnerung
behalten und mögen ſich die beiden Jubilare
nöch lange ihre Rüſtigkeit und Friſche bewah
ren zur Freude ihrer Angehörigen, Freunde
und Kollegen

Wendiſch Linda. Seit 14 Tagen blüht
hier der Handel mit Steinpilzen, was der hie
ſigen Bevölkerung ſehr zu gute kommt. An
fänglich am 2. bis 4. Oktober wurde pro
Zentner Steinpilze 20 Mark bezahlt. Da
dieſelben in noch nie dageweſener Menge vor
kommen, verdiente ein Ehepaar mit 2 Kinder
pro Tag 25 bis 30 Mark. Jeder der nur
irgend Zeit hatte, folgte der ſo ſehr lohnen
den Beſchäftigung des Pilzeſuchens. Aber

aber hatten das Entweichen beme

Ueberangebot hat ſtets eine Preisminderung

zur Folge. Der gegenwärtige Preis beträgt
5 Mark pro Zentner. Doch wird noch ein
gutes Tagelohn erzielt, wenn an einem Tage
von 1 Perſon noch ein Zentner zum Verkauf
angeboten wird. Jeden Tag werden cirka
120 Zentner Steinpilze nach Dresden, Leip
zig, Döbeln, Meißen uſw. verſandt.

Torgau, 14. Okt. Seit Menſchenge
denken zeigt der Turm am Gotteshauſe zu
Martinskirchen einen Riß. Die Schwere der
drei Glocken und die beim Läuten hervor-
gerufene Erſchütterung ließen befürchten, daß
ſich der Riß erweitern könnte. Die Beſichti
gung durch Herrn Baurat Wagenſchein von
hier ergab jedoch, daß eine Gefahr nicht
vorliegt.

Halle a. S., 19. Okt. Revolte im Ge
fängnis.) In der Nacht zum Sonntag brachen
aus dem hieſigen Provinzialgefängniſſe acht
Gefangene aus. Sie hatten die Morgen
ſtunden zwiſchen 4 und 5 Uhr erwartet, da
ſie annahmen, daß die Nacht-Aufſeher dann
minder wachſam ſein würden. Zwei Auſſeher

rkt, ſie ſteüten

ch d Gefan d Weg n ſiezurückzuhalten. Dabei kam es zum Hand
gemenge, wobei die Aufſeher den kürzeren
zogen. Ein Aufſeher wurde von den Ge
fangenen erſtochen, der andere geknebelt und
in den Keller geworfen. Dann brachen die
acht Geſangenen aus. Da, wie verlautet,
nitr fünf Nachtaufteher Dienſt hatten und
kein Militär Wache hält, ſo entkamen ſie.
Jedoch bald wurde ihre Tat bemerkt und
alles alarmiert, auch eine Abteilung der 36er
zu Hilfe gerufen, ſodaß es gelang, fünf von
den Ausreißern wieder dingfeſt zu machen,
ehe ſie ſich weit entfernt hatten. Einer wurde
in einem Neubau der Ulrichſtraße erwiſcht.
Nach den übrigen wurde durch die Soldaten
die Heide abgeſucht. Jm Laufe des Sonn
tags wurden auch ſie ergriffen und wieder
ins Gefängnis zurückgebracht.

Plauen, 14. Okt. Ein unangenehmer
Drückfehler lief einem vogtländiſchen Blatte,

das den Einzug des 134. Jnf.Regts. in
Plauen beſchreibt, im Drange der Geſchäfte
mit unter: „Das Gepäck und die Kourage
wurden dem Regimente in die neue Garniſon
nachgefahren.“

Penig (Königr, Sachſen), 14. Oktober
Einen unerwarteten Verlauf nahm letzter Tage
eine ſilberne Hochzeit, die ein Gutsbeſitzers
ehepaar in Laängenkeupa-Oberhain zu feiern
begonnen hatte. Unverhoffterweiſe ſtellte ſich
ain Morgen unter den Geſchenke bringenden
Freunden und Bekannten auch Meiſter Skorch
mit ein, der die Silberbraut mit einem Kind
chen beglückte. Das brachte zwar etwas Stör
ung in das Feſtprogramm, aber es datterte
nicht lange, ſo zeigte man ſich der veränderten
Lage völlig gewachſen. Gegen Abend wurde
das Kind getauft, und man konnte einen
fidelen Taufſchmaus mit der fröhlichen Feier
der ſilbernen Hochzeit vereinen.

u Beſtellungen W
für das 4. Vierteljahr

auf die wöchentlich 3 mal erſcheinende

„Annahurger Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten
und Landbriefträgern, unſerm Zeitungsboten
und von uns ſelbſt angenommen.

Die Grpedition.



Politische Rundschau.
Deuntſchland.

In der letzten Sitzung des bayeriſchen
Abgeordnetenhauſes wurde über zwei ſozial
demokratiſche Jnitiativanträge verhandelt
Der eine verlangt die Ausdehnung des
Krankenverſicherungszwanges auf die land
und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter und das
Geſinde, der andere die Einführung des
Neun, ſpäter des Achtſtundentages im Staats
betriebe. Der Miniſter des Innern erklärte
zum erſten Antrage, es ſei an ſich zuläſſtg,
die Verſicherungsverhältniſſe der Landesgeſetz
gebung zu regeln, aber gegenwärtig nicht zu
empfehlen, weil das Reichsaint des Innern
die Regelung der Angelegenheit durch Reichs
geſetz bereits in Angriff genommen habe.
Die Kammer ging hierauf über dieſen An
trag zur Tagesordnung über.

Aus Anlaß wiederholter Beſch werden
der Landlehrer bei der königlichen Regierung
in Danzig über unpünktliche Auszahlung
rer Gehälter, ſelbſt des durch Staatsber
hilfen gedeckten Teiles derſelhen, hat die ge
nannte Behörde eine Verfügung erlaſſen, in
der es heißt: „Die pünktliche Auszahlung
der Lehrergehälter gehört zu den vornehm
ſten Pflichten der Gemeinde, und die von
dieſer mit der Führung der Schulkaſſenge
ſchäfte betrauten Perſonen haben unter allen
Umſtänden dafür zu ſorgen, daß am Erſten
jeden Quartals beziehungsweiſe Monats die
Schulkaſſe mit ausreichenden Mitteln zur
Bezahlung der Lehrergehälter ausgeſtattet iſt
damit die Auszahlung des Gehalts an die
Lehrer pünktlich erfolgen kann. Ein Schul
kaſſenrendant, welcher dies unterläßt, verletzt
die Obliegenheiten ſeines Amtes und muß
von dieſem nötigenfalls entfernt werden.“
Man wußte wohl, daß in Spanien, in der
Türkei und ähnlichen rückſtändigen Ländern
die Auszahlung der Beamtengehälter bis
weilen recht lange auf ſich warten läßt; daß
aber auch in Preußen die Lehrer ihr Gehalt
nicht rechtzeitig bekommen können, waruns neu.

Die eigenartige rechtliche Lage der ka
tholiſchen Kirche im hamburgiſchen Staat
ſcheint endlich ihre Regelung finden zu ſollen
nachdem der betreffende Entwurf zwiſchen
Senat und Bürgerſchaft mehrfach hin und
hergewandert iſt. Derurſprüngliche Senats
entwurf hatte ganz allgemein heſtimmt, daß
die römiſchkatholiſche Gemeinde in Hamburg
von ihren Mitgliebern eine Kirchenſteuer ſoll
erheben können. Dies ſchien aber der
Bürgerſchaft bedenklich bei der jetzigen Ver
ſaſſung der katholiſchen Gemeinde, denn ſte
befürchtete eine Ueberlaſtung der Gemeinde
mitglieder durch Steuern. Der bürgerſchaft
liche Ausſchuß hat nunmehr die notwendigen
Kautelen eingefügt, um eine Ueberlaſtung
zu vermeiden, und Senat und Bürgerſchaft
werden dieſem Antrage nun ihre Genehmi-
gung nicht verſagen. Die katholiſche Ge
meinde in Hamburg war die einzige Reli
gionsgemeinſchaft, welcher bisher ein Steuer
erhebungsrecht nicht zuſtand.

Der Kolonialrat wird im November kurze
Zeit vor der Eröffnung des Reichstages zu
ſeiner zweiten diesjährigen Tagung uſam
mentreten.

Der „Deutſchen Tageszeitung“ wird mit
geteilt, das die Einberufung des Reichstags

ſicher nicht vor Anfang Dezember zu er
warten ſei. Das preußiſche Abgeordneten
haus werde in der zweiten Januarwoche
zuſammentreten.

Mit der preußiſchen Staatsregierung geht
der Bund der Landwirte ſcharf ins Gericht.
Sein Organ, die Deutſche Tagesztg.“, macht
der Regierung Langſamkeit und Läſſigkeit
zum Vorwurf und verlangt, daß mit etwas
mehr Dampf vorgegangen werde. Es be
klagt, daß die Hochwaſſervorlage vor Weih
nachten nicht mehr fertig werden und daß es
zweifelhaft geworden ſein ſoll, ob die Ent
würſe, betr. Neuxegelung der Schulunterhal
tungspflicht, des Ausverkaufsweſens und des
Bauhandwerkerſchutzes, überhaupt in der
kommenden Seſſion zur Vorlage gelangen
werden.

Der ſozialdemokratiſche Paſtor a. D.
Göhre, der ſein Reichstagsmandat niederge
legt hat, will nach den Andeutungen der
nationalſozialen „Hilfe“ wiedergewählt
werden. Das Blatt ſchreibt: „Göhre ſteht
die Niederlegung des Mandats nicht als das
Ende ſeiner politiſchen Laufbahn an, ſondern
will nur ſeinen Veahlkreis in der denkbar
ſchärfſten Form vor die Frage ſtellen, ob er
mit ihm geht oder nicht. Wenn es ihm
gelingt, dann hat er allerdings eine Stellung
die auch durch ein Parteigericht nicht mehr
zu erſchüttern iſt, denn eine Neuwahl unter
jetziger Sachlage würde bedeuten, daß der

Wahlkrets ihm ſelbſt im Fall der Partei
verurteilung Treue halten will.“ Die Hilfe
halt es nicht für ausgeſchloſſen, daß Sozial
demokrat gegen Sozialdemokrat kandidiert.
Wir glauben für dieſen Fall ſchon heute
Herrn Göhre einen Durchfall vorgusſagen
zu können.

Geſter rei Angarn.
Der Aufenthalt des Königs Leopold von

Belgien in St. Pölten und die Zuſammen
kunſt mit der Gräfin Lonyay findet nicht
ſtatt, obwohl ſte urſprünglich beabſichtigt war,
da der Katſer dem Könige den Wiener Hof
zug bis zur Grenzſtation Buchs entgegenſchickt,
mit dem der König ununterbrochen bis Wien
fährt Die Gräfin Lonyay kommt aber vor
ausſichtlich nach Wien

Jtali en.
In Rom verſammelte ſich vor der fran

zöſtſchen Botſchaft zahlreiches Publikum, das
in Hochrufen auf Frankreich, Jtalten und
den König ſeiner Freude über den dem
König und der Königin in Paris bereiteten
Empfang Ausdruck gab.

öffentlicht ein Jnterbien des ſozialiſtiſchen
Deputierten Morgari, der die Agitation
gegen den Beſuch des Kaiſers von Rußland
eingeleitet hatte. Morgari erklärt, die ita
lieniſchen Sozialiſten hätten eine Vertagung
des Beſuchs nicht erwartet. Bei ruſſiſchen
Proletartat, unter welches eine Million Ab
drücke ſeiner Interpellation in der italieniſchen
Deputiertenkammer über den Zarenbeſuch
in Rom verteilt worden ſei, werde wie er
glaube die Vertagung ein lautes Echo finden.
Wenn der Zar Rom beſucht hätte ſo würden
feindliche Kundgebungen von irgendwelcher
Bedeutung nicht veranſtaltet worden ſeitt,
da die Sozialiſten in Rom eine kleine Mi
norität bildeten. Sie würden, wenn der Zar

Kollegen herbei, aber ſie konnten ihr beide nichts mehr nützen.

noch komme, auf Demonſtrationen verzichten,
weil ſte ihren Zweck nunmehr erreicht hätten.

Frankreich.
Ueber den Aufenthalt des italieniſchen

Königspaares in Frankreich liegen folgende
Meldungen vor. Während des Frühſtücks
im Schloſſe von Verſailles regnete es in
Strömen; bald aber ließ der Regen nach,
und das Wetter wurde ſchön. Der König
und die Königin unternahmen in Begleitung
des Präſidenten und ſeiner Gattin eine
Spazierfahrt im Park von Trianon. Nach
der Beſichtigung von Trianon trafen der
König und die Königin von Jtalien mit dem
Präſtdenten und Frau Loubet nachmittags
4 Uhr wieder im Miniſterium des Aeußeren
ein. Die auf dem Bahnhofe und vor dem
Miniſterium verſammelte zahlreiche Menge
brachte Hochrufe auf das königliche Paar
aus. Präſident Loubet und ſeine Gemahlin
begaben ſich nach dem Elyſee.

Hie Lage anf dem Halkan.
Verſchiedene Konſularberichte melden ein

langſames Aufhören der Bandenbewegung.
Der Terrorismus der Komitees gegen die
bulgariſche Landbevölkerung läßt nach, die
Ablieferung der Waffen ſchreitet fort. Allein
im Wilajet Monaſtir wurden in der letzten
Zeit 1800 Gewehre abgeliefert. Ein Banden
chef begann ſeine Bande zu entlaſſen Außer
der jüngſten Kundgebung der Pforte trägt
hierzu zweifellos das Herannahen des Winters,
vielleicht auch teilweiſe das Schwinden der
Kräfte und Mittel des Komitees bei. Nach
Mitteilung der Pforte begehen bulgariſche
Banden in den von Bulgaren bewohnten
Dörfern der vier rumeliotiſchen Provinzen
Brandſttftungen und richten dort Verwüſtungen
an, um die Einwohner zu zwingen, ſich nach
Bulgarien zu begeben und ſo in Europa das
Gerücht in Umlauf zu ſetzen, daß die Ein
wohner jener vier Provinzen ſich nach Bul
garien retten, um den Verfolgungen von
Seiten der Türken zu entgehen.

Spanien.
Es wird mitgeteilt, daß Kaiſer Wilhelm

und König Eduard den König von Spanien
zu einem Beſuch in ihren Reſtdenzſtädten
eingeladen haben. Der König werde indeſſen
in dieſem Jahre nur Liſſabon beſuchen und
erſt im nächſten Jahre eine Reiſe nach Eng
länd, Frankreich und Deutſchland unter
nehmen.

Ching.
Ein fehlgeſchlagenes Attentat auf die

britiſche Geſandtſchaft in Peking erregt
große Senſation. Man iſt geneigt die Ur

Das Turiner Blatt „Momento“ ver Heber in chineſiſchen Hofkreiſen zu ſuchen, in
denen die der Kaiſerin angetane Beleidigung
durch Fernbleiben der britiſchen Geſandtſchaft
von ihren Theegeſellſchaften große Entrüſtung
hervorgerufen hat. Die Geſandtſchaft weigert
ſich, an dieſen Geſellſchaften wegen der Hal
tung der Kaiſerin in der bekannten Zeitungs
affäre und der Hinrichtung des Reformen
verlangenden Schentſchien teilzunehmen.

Eine Amertkanerin wels Kaiſerin von
Koreg.

Ein romantiſches Lebensſchickſal iſt mit
den Ereigniſſen im Außerſten Oſten, die ſtch
gerade in Korea kritiſch zu geſtalten drohen,
verknüpft. Der „politiſche Federball unter
den Völkern“, wie dieſes Land genannt wor

den iſt, hat ſtürmiſche Zeiten erlebt. Der
Fortſchritt, den Korea ſeit etwa 20 Jahren
gemacht hat, iſt unter Aufruhr und Skreit
gekommen; in den letzten Kapiteln ſeiner Ge
ſchichte lieſt man von Generalen, die wegen
S degradiert, von Miniſtern, die wegen

errät hingerichtet wurden, von verbannten
und wieder zurückgerufenen Höflingen, von
der Flucht des Königs und der Ermordung
ſeiner Königin und von allen tragiſchen und
dramatiſchen Ereigniſſen, die Folgen von
Revolutionen ſind. Und die intereſſanteſte Ge
ſtalt darin iſt Emily Brown, einſt Sängerin
in einem Kirchenchor, jetzt Kaiſerin von Koreg.
Jhr Vater war ein frommer und mutiger
Miſſtonar, der erſte Proteſtant, der die Haupt
ſtadt Koreas betrat, in die ihn die presby
terianiſche Kirche geſandt hatte. Seine jugend
liche Tochter Emily war ſeine eifrige Helferin
auf dem Felde der Miſſion. Sie leitete in
der Miſſtonskapelle von Söul den Geſang,
und ſo kaw es, daß man dem König von
ihrer Schönheit berichtete.

Der König befahl, daß die Tochter des
Miſſtonars in ſeinen Haushalt kommen
ſollte. Eine Zeitlang ſchlug ſte allerdings
die Einladung aus aber da der König ihr
verſprach, ſie ſobald als möglich zu heiraten,
gab ſte ſeinem Drängen nach, kam in den
Palaſt und iſt jetzt die gekrönte Frau t
His, der vor 6 Jahren den Kaiſertitel an
nahm. Jhr. Sohn wird eines Tages Kaiſer
von Korea werden; dies wird dann das erſte
Mal in der Weltgeſchichte ſein, daß der Sohn
einer Amerikanerin der gekrönte Herrſcher
eines Kaiſerreichs iſt. Durch die Krönungs
zeremonie wurde Lady Emily Kaiſerin Om
„Die Morgendämmerung“. Drei Großmächte
wohnten der maleriſchen Zeremonie bei,
England, die Vereinigten Staaten und Japan.
Darauf zog die neue Kaiſerin an der Seite
ihres Gemahls durch die Straßen Söuls
Die Prachtliehe, die das Leben des Kaiſers
bezeichnet, konnte bei dieſer Krönung recht
zur Geltung kommen. Die Häuſer der
Hauptſtadt waren durch kaiſerliches Dekret
geſchloſſen und die Bewohner Sbuls knieten,
als der Zug vorbeikam, vor ihren Türen
dabei hielten ſte in jeder Hand einen neuen
Beſen. Jn 2 geſchloſſenen Sänften wurden
die Majeſtäten durch die Straßen getragen,
über ihnen wehte ein Banner mit einem 14
Fuß langen Drachen und ein roter Sonnen
ſchirm zeigte dem Volk an, daß der Herrſcher
Thron und Macht mit ſeinem Weihe teilte

Die Einſetzung der Kaiſerin verlief ohne
J und zur Ueberraſchung jener, die
eines
laſen, daß die Zeremonie den 40. Jahrestag
der Thronbeſteigung bezeichnen ſollte. Aber
„Lady Emily“ mußte erſt auf tragiſche Er
eigniſſe warten, ehe ſie die ihr verſprochene
Erbſchaft antreten konnte. Die Frauen des
koreaniſchen Hofes hatten kein leichtes Leben
geführt. Die erſte Gemahlin des Kaiſers
war im Königreich allmächtig geweſen, kein
Winkel im Palaſt, jede Straße in Söul war
von ihren Spionen bewacht worden. Sie
ſoll Rußland zu ſehr begünſtigt haben, und es
waren auch andere Gründe, weshalb ſie ge
haßt worden ſein ſollte; eines Tages vor
20 Jahren, während der Unruhen mit Japan,
verſchwand die Königin, und für Korea wurde
eine Trauer von einem Jahr angeordnet

Sages in der offtziellen Zeitung“

Wenngleich nun Walther hierzu durchaus keine Luſt verS wer gebnßt.
Nach dem Engliſchen.

21 Roman von Clara Rheittau.

Als er des Hauſes anſichtig wurde, das Frau Gardner
ſeit dem Tode ihres Mannes bewohnte, bemerkte er Anzeichen
einer gewiſſen Verſtörung, die ihn erxſchreckten. Trotz des

Dämmerlichtes brannte in mehreren Zimmern Licht, und eine
Frau die ganz das Ausſehen einer Wärterin hatte, verließ
gerade das Haus. Walther wandte ſich mit der Frage an
dieſe „Können Sie mir ſagen, wie Frau Gardner ſich be
findet?“

Die Frau ſchüttelte den Kopf. „Sie iſt geſtorben, Herr.
Vor kaum einer Stunde.“

Jetzt trat auch die alte Sarg weinend herbei- „O, Herr
Walther!
früher kommen

„Es war unmöglich, Sara; geſtern Abend habe ich erſt
die traurige Nachricht erhalten und bin mit dem nächſten
Zuge abgereiſt.“

„Jch hätte mir eine Extra Maſchine genommen und wäre
auf dem Schornſtein gefahren, um nur zur Zeit hier zu ſein,“
verſetzte die Alte vorwurfsvoll. Zweimal in ihrer letzten
halben Stunde fragte Sie nach Jhnen. „Iſt Walther noch
nicht hier Iſt er noch nicht gekommen „Ach meine gute,
alte Herrin

„Warum bin ich denn nicht früher benachrichtigt worden
„Weil wir an nichts Ernſtliches dachten,“ ſchluchzte Sara.

„Sie erkältete ſich vor einigen Tagen, und es warf ſich auf
die Bruſt oder den Hals, glaube ich. Der Arzt wurde ge

kufen, aber die Doktors heutzutage verſtehen nicht mehr halb
ſo viel wie früher. Sie nennen alles mit feinen Namen, die
niemanden bekannt ſind. Weder er, noch wir ſahen eine
Gefahr dabei. Erſt geſtern nachmittag ging eine Veränderung
mit der Kranken vor; der Doktor ſelbſt holte noch einen

Meine arme gute Herrin ſprach zuerſt davon, daß ſie ſterben
müſſe. „Laßt Walther kommen,“ flüſterte ſie mir zu; und
einer der Herren ging eilig fort und telegraphierte an Sie.“

Walther entgegnete nichts; die Kehle war ihm wie zuge
ſchnürt. „Wollen Sie die Tote ſehen, Herr?“ fuhr Sara
fort, und er nickte ſtumm. Sie ging voraus in das Sterbe
n in welchem bereits alles in ſchönſter Ordnung ſich

efand.
Schmerzbewegt neigte ſich Walther über die Leiche der

Pflegemutter. Ein friedlicher Ausdruck verklärte den Mund
In ernſten Gedanken verſunken verweilte Walther wohl eine
Stunde neben dem Sterbelager, bis die alte Sarag, welche
über die Beerdigung mit ihm zu ſprechen wünſchte, ihn in die
Wirklichkeit zurückrief.

O, junger Herr, warum konnten Sie nicht etwas 9. Kapitel.
Am folgenden Tag hatte Walther eine Unterredung mit

den Rechtstundigen, der bisher Frau Gardners Geſchäfte ge
Dieſer machte ihm die Mittheilung, daß er in dem

Teſtament der Verſtoxbenen mit einem Legat von zweitauſend
Pfund bedacht ſei. Walther war freudig überraſcht über dieſe
Kunde für einen jungen Mann in ſeiner Lage bedeutete
dieſe Summe ſchon ein hübſches Vermögen; ſtrebſam und
ehrgeizig wie er war, kam er damit ſeinem Ziele, ein ein

ein Bedeutendes näher. Aber auch einem anderen erſehnten

Gedanke daran verſetzte ſein Blut in Wallung und färbte
ſein Geſicht mit glühender Röthe.

Beerdigung die Straßen Ketterdorfs, als er ſich ganz plötzlich
bei der Schulter geſaßt fühlte

verſichert hatte. „Kommen Sie herein“ befahl ſie kurz

flußreicher und ſelbſtſtändiger Geſchäftsinhaber zu werden, um

Ziele mochte dieſe Erbſchaft ihn näher bringen der bloße h

Jn Sinnen verſunken durchſchritt er am Tage vor der

Ueberraſcht ſchaute er auf

ſpürte, ſo war er doch nicht in der Stimmung, einen Aiwitt

oder zum mindeſten ein Wortgefecht mit der heißblütigen
Dame herbeizuführen.
ſie bedeutete ihm Platz zu nehmen, Alſo hatten Sie nicht

zu beſüchen, Walther Hill?“
„Die traurige Veranlaſſung welche mich hierhergeführt,

ſchließt vieles Beſuchemachen aus war die vorſichtige Ent
gegnung. Ueberdies werde ich mich nur ſehr kurz hier auf
halten.

„Seien Sie kein Heuchler, junger Mann, und laſſen Sie
die Phraſen. Traurige Veranlaſſung! Was lag ihnen an
Frau Gardner, daß ihr Tod Sie traurig machen ſollte
Frau Gardner war mir eine hochgeſchätzte alte Freundiu,
der ich großen Dank ſchulde,“ verſetzte Walther, zornig erregt.
„IJhr Verluſt geht mir ſehr nahe, und es ſchmerzt mich ſehr
daß ich ſie bei meinem Kommen nicht mehr am Leben fand.

Fräulein Gewinn fixierte ihn mit ſcharfen Augen, als
wolle ſie ihm auf den Grund ſeiner Seele leſen, ob er ſo
fühle wie er ſpreche. Das Ergebniß dieſer Forſchung mußte

günſtig für Walther ausgefallen ſein, denn der herbe Aus
druck ihrer Züge mildere ſich ein wenig. Was hat Dr.
Willis Ihnen von mir und meinen Angelegettheiten erzählt

fragte ſie, auf ein anderes Thema übergehend.
„Gar nichts,“ entgegnete Walther und erröthete bis zu

den Haarwurzeln, obgleich er die volle Wahrheit geſprochen

atte nFräulein Gewinn bemerkle Walthers Verlegenheit. Sie
weichen mir aus, Walther Hill, wie ich ſehe.“ S

„Durchaus nicht, Fräulein Gewinn Dr. Willis hat mir
gegenüber volles Schweigen über Jhre Angelegenheit beobachtet.

und ſah, daß keine andere als Fräulein Gewinn ihren langen
Arm zum Fenſter herausgeſtreckt und ſich ſo ſeiner Perſon „Ja; zuweilen.“

Jhr Geſicht ſchien mir etwas anderes auszudrücken.
Sehen Sie Dr. Willis manchmal, Walther

In Herrn Turners Hauſe vermuthlich. Wie geht es ihre
m

Er trat ruhig in ihr Wohnzimmer und

die Abſicht, mich während Jhres Aufenthaltes in Ketterdorf
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Dann erſchien die „tote“ Kaiſerin aber
wieder am Hof, und es verlautete, daß ſie
als Frau eines Soldaten verkleidet aus
dem Palaſt geſchmuggelt und eine andere
Dame an ihrer Stelle getötet worden war.
Von den Toten zurückgekehrt regierte ſte
noch dreizehn Jahre neben ihrem Gemahl,
bis ſich eines Tages in Söul eine Tragödie
ereignete wie ſte ſich jetzt in Belgrad abge
ſpielt hat. Tai Wen Kun, der Vater des
Kaiſers, ein Mann mit „eiſernem Gefühl
und ſteinernem Herzen“, ermordete die
Königin und trieb den König zum zweiten
mal zur Flucht. Als die Kriſts vorüber
war, kehrte der König nach Sbul zurück,
verheiratete ſich in der Stille mit Emily
Brown, nahm den Titel eines Kaiſers an
und kündigte zu Beginn dieſes Jahres am
vierzigſten Jahrestage ſeiner Thronbeſteigungſeinem Volke ſeine Heirat an. Die Kaſſen

nimmt teil an allem Pomp. Sie lebt in
einem Palaſt, der vier Jahrhunderte alt
iſt, und ſie könnte in einem noch älteren
leben, wenn nicht eine Schlange von einer

Mujs aller Welt.
Her Brand in Marienburg, bei dem

5 Perſonen umkamen, iſt auf vorſätzliche
Brandſtiftung der Eheleute Salewski zurück
zuführen das Ehepaar wurde verhaftet.
Es hatte, nachdent der Brand angelegt war,
die eigenen Sachen aus der Wohnung ent
fernt. Vor zwei Jahren war dasſelbe Ge
bäude total abgebrannt damals wurden
20 000 Mk. Entſchädigung gezahlt. Jetzt
war das Gebäude mit 34 000 Mk. verſichert.
Salewski befand ſich in Geldnöten.

Der Grſeder Moorbrand iſt noch immer
nicht gelöſcht. Zuerſt verſuchte man, einen
breiten Graben quer durch das ganze Gebiet
zu ziehen, aber der Wind, der ganze Fetzen
des brennenden Torfes weiter trug, hat den
Zweck vereitelt. Zum Glück iſt in den letzten
Tagen ſo viel Regen gefallen, daß die oberſte
Schicht ſchlecht brennt, ſo daß das Flug
feuer aufgehört hat und der Brand überhaupt
nicht mehr ſo ſchnell um ſich greifen kann
aber im Jnnern frißt die Glut weiter, und
die Regen einer Regenzeit werden kaum hin
reichen, um den Brand bis auf den Herd

Auf tragiſche Weiſe hat in Davos

eingebüßt. Die Mutter legte das Kind zu
Bett, und als ſie nach etwa einer Stunde
nach ihm ſah, lag eine Katze auf dem Ge
ſtcht des Kindes und hatte dasſelbe erſtickt.

In Lemberg drangen ungefähr zwan
zig rutheniſche Univerſitätshörer und mehrere
fremde Jndividuen in den Hörſaal, in wel
chem der Rektor Pater Fijalek eine Vorleſung
hlelt, und bewarfen denſelben mit Eiern
Der Rektor verließ, von den polniſchen
Theologiehörern beſchützt, den Saal. Der
Univerſttätsſekretär ſtellte die Namen meh
rerer Ruheſtörer feſt, welche ſchreiend aus
dem Untverſitätsgebäude ſtürmten,

An Anterlalezr wird gemeldet: Vom
Morgenberg erfolgte ein großer Bergſturz

ftel bei dem grauſte

gegen den Thunerſee hin. Der Tunnel der
Thunerſeebahn blieb unbeſchädigt. Der
Wergenterg iſt
gelegener Gipfel von 2251 m Höhe ſüdlich
von dem lieblichen Thunerſee, den viele den
Beſuchern der Schweiz wohlbekannte Dörfer
und Villen umrahmen. Die Thunerſeebahn
iſt die ſeit etwa 10 Jahren beſtehende Fort
führung der Linie Jnterlaken Därkngen
bis nach Thun am Nordende des Sees.

Aeber einen grauenhaften Gattenmord
wird aus Nimptſch milgeteilt Nach einem
Streit mit ſeiner Frau durchſchnitt der Ar
beiter Ohneſorge in Rothſchloß mit einem
Raſtermeſſer ſeiner Ehefrau die Kehle, ſodaß
die Bedauernswerte bald darauf ſtarb. Jn
ſelbſtmörderiſcher Weiſe brachte ſich ſodann
der Mörder Meſſerſtiche bei, ohne ſeinen
Zweck zu erreichen. Am nächſten Tage
wurde der Mörder ſchlafend neben der Leiche
ſeiner Frau gefunden und ſofort gefeſſelt
Die Getötete iſt Mutter mehrerer Kinder.

Kie Hinxrichtung des Mörders Kohler,
der im vorigen Jahre den Unteroffizier
Biederitzky an Vord des Stationsſchiffes
„Loreleh“ ermordete, wird in der letzten
Woche des Oktober auf dem Hofe des Ge
richtsgefängniſſes zu Aurich ſtattfinden.

Aus KRotorna auf Neuſeeland berichtet
man, daß ein ſogenannter Regierungsführer
nämens Warbrick mit einem Matroſen den
kochenden Geiſer Waimangu, während der
Vulkan in Tätigkeit war, in einem Boote
durchkreuzte, und zwar kurz vor dem Augen
blick, in dem vier vor dem Krater ſtehende
Perſonen durch einen Strom kochenden
Waſſers fortgeriſſen und getötet wurden.
Das Boot verſchwand ſofort, nachdem es
vom Rande des Geiſers abgefahren war,
den Blicken der Zuſchauer, weil der auf
ſteigende Dampf es vollſtändig verhüllte die
Paſſage über das kochende Becken dauerte
12 Minuten. Die Jnſaſſen des Kahnes
nahmen einige Meſſungen vor und ſtellten
feſt, daß die größte Tieſe des Strudels 48
Fuß beträgt. Die vier im Geiſer tötlich
verunglückten Perſoneg waren 3 tollkühne
Touriſten, die ſich zu weit vorgewagt hatten
und ein braver Führer, der die Unvorſitch
tigen zurückholen wollte.

Fur Verübung eines Selbſtmordes hat
ſich ein Urmacher in Soldin einen ungewöhn
lichen Ort erwählt. Der Mann hatte das
Aufziehen der Kirchenuhr zu beſorgen. Bei
einer ſolchen Gelegenheit erhängte er ſich

z e e n S ewelche ihn e und ihn dort hängen fand,3 i Weh Ohnmacht
un in den Tod getriebenWas den alten

iſt nicht bekannt.

Gexrichtshable.
Ein neuer Majeſtätsbeletdtgungsprozeß kam

in Leipzig vor dem Landgericht zur Verhandtung.
Die Strafkammer verurteilte die Redakteure Lüttich,
Hellmann und Schöpflin von der Leipztger Volks
zeltung, der Altenbürger Volkszeitung und der Volks
zeitüng für das Muldetal wegen Beleidigung des
Katſers durch den Artikel „Ein Stiefbruder Kaiſer
Wilhelms II.“ zu ſechs, drei und vier Monaten Ge
fängnis. Der mitangeklagte Metteur Schmidt wurde
fretgeſprochen und aus der Haſt entlaſſen

Berlin. Mütmaßliche Mitglieder einer größeren
Falſchmünzerbande beſchäſtigten kürzlich das Schwur
gericht des Lanögerichts 1. Aus der Unterſttchungs

ein in den Berner Alpen

ſenſationslüſternen, die ſchlüpfrigſten Pfade
betretenden Schriſtſteller, der die abſcheulich

haft wurden folgende Perſonen vorgeführt der
Maler Wilh. Schüultz, Maler Otto Lehninger, Ar

beiter Reinhard Hopp, Klempner Adolf Rohde,
Handlungskommis Ernſt Auſtel und Arbeiter Emil
Schirske. Die beiben erſtgenannten, Männer im
reiferen Alter, ſind vielfach vorbeſtraft Schultz unter
anderem wegen Münzverbrechens mit zwei Jahren
Gefängnis, Lehninger wegen desſelben Verbrechens
mit vier Jahren Zuchthaus. Als Lehninger in
dieſem Frühjahre ſeine Strafe verbüßt hatte, ſuchte
er ſofort ſeinen alten Freund, den Mitangeklagten
Schultz auf. Die Kriminalpolizei, welche beide be
obachtete, ſtellte feſt, daß ſie häufig zuſammen Aus
gänge machten und eine Anzahl kleiner Geſchäfte
beſuchten. Bald wurde Schultz durch einen der
anderen erſetzt. Die Kriminalpolizei beobachtete,
daß Lehninger ſo lange in der Nähe des betreffenden
Ladens wartete, bis ſein Abgeſandter von dem Ein
kauf zurückkehrte. Der letztere händigte ihm dann
ſtets Geld ein. Die Nachfragen in den Läden er
gaben, daß der Einkäufer ſtets mit einem falſchen
Markſtück bezahlt hatte. Es waren Geldſtücke mit
dem Münzzeichen A von derſelben Art, wie ſie in
den früheren Münzverbrechen des Schultz und Leh
ninger eine Rolle geſpielt hatten. Die Kriminal
polizei wartete ſo lange, bis ſie ſämtliche Angeklagte,
die ſich mit der Verbreitung der falſchen Geldſtücke
befaßt hatten, dingfeſt machen konnte. Die Ermitte
lungen nach dem Herſtellungsorte der Falfſifikate
ſind vergeblich geweſen, die Nachſuchung in den
Behauſungen der Angeklagten haben etwas Ver
dächtiges nicht zu Tage gefördert, ſodaß die Staats
anwaltſchaft ſich darauf beſchränken mußte Anklage
wegen Verbreitung falſchen Geldes zu erheben.
Lehninger gab an, daß er nach ſeiner Entlaſſung
aus dem Zuchthauſe 33 Falſchſtücke von Schulz
erhalten und dieſe zum größten Teil unter Mit
wirkung der übrigen Angeklagten in Berkehr gebracht
habe. Er habe ſeinen Genoſſen aber nicht geſagt,
daß es falſches Geld ſei. Schültz war nicht dazu zu

bekenntnis in den Mund legt. In dem Be
ſtreben, den Erfahrungen des wirklichen
Lebens nahezukommen, gibt der Autor eine
„RoſenmontagsDarſtellung“ in den kraſſeſten Farben, wodurch er oft in die ſchlimm-

ſten Extreme verfällt
Die Enthäluteg des Denkmals für

Freiherrn Klemens von Ketteler, den am 20.
Juni 1900 in Peking gefallenen Kaiſerlichen
Geſandten, welches mit Genehmigung des
Kaiſers im Schloßgarten zu Münſter von
Freunden und Verehrern aus allen deutſchen
Gauen“ errichtet worden iſt, ſoll am Sonn
tag, den 25. d. M nachmittags 1 Uhr, ſtatt
finden.

Das Fienſtmädadzen Helene D. in
Berlin überſchritt dicht an der Friedrich, Ecke
Mauerſtraße den Fahrdamm, ohne eines in
ſchnellſtem Trabe von hinten kommenden
Taxameters (Nr. 3608) zu achten. Zum
Entſetzen der Paſſanten fuhr die mit einem
Herrn beſetzte Hroſchke dem Mädchen mit
den Vorder und Hinterrädern über den
ganzen Körper zum allgemeinen maßloſen
Erſtaunen ſtand daſſelbe aber ohne irgend
welcher Schmerzempfindung auf, ſammelte in
aller Ruhe die ihrem Korbe entfallenen
Pakete auf und wußte auf die teilnehmen
den Fragen der Umſtehenden nur zu erwidern,
daß ihr nichts paſſtert ſei. Wahrſcheinlich

der eine geſunde Konſtitution!bewegen, zu verraten, wie er in den Beſitz der
Falſchſtücke gelangt ſei. Die Verhandlung endete
mit der Freiſprechung der beiden Angeklagten Auſtel
und Schirske. Lehninger wurde zu fünf Jahren
Züchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt, Schultz zu
drei Jahren Zuchthaus und ſechsjährigem Ehrverluſt,
Rohde zu zwei Jahren Gefängnis und dreifährigem
en und Hopp zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Germigchtes.

Leutnant Bilſen vom TrainBataillon
Nri16. in Forbach hat unter dem Pſeu
donhm Fritz von der Kyburg einen Roman
„Aus einer kleinen Garniſon“ erſcheinen
laſſen. Die Arbeit erxegte Senſation wegen
der darin enthaltenen Schilderungen über
Ausſchweifungen und Liederlichkeiten, die
offenbar auf ein ganz beſtimmtes Offizier
korps gemünzt waren. Der Verfaſſer wurde
verhaftet und in das Metzer Militärgefäng-
nis gebracht. Jm B. L. A. befindet ſich
eine kurze Jnhaltsangabe des ſenſationellen
Romans. Sie lautet: Die Tendenz des
ganzen Romans Aus einer kleinen Garni
ſon“ richtet ſich anſcheinend gegen die Straf
verſetzungen und Strafgarniſonen. Dieen et rn den n
formierten Beobachter aber ebenſo eiten

ſten Schlupfwinkel des Laſters aufſucht und
ſie in die Offizterskreiſe hineinverlegt. Die
handelnden Perſonen ſetzen ſich zumeiſt aus
Schuldenmachern, Trinkern, Ehebrechern, aus
polternden, jedes Rechtsgefühl verletenden
Vorgeſetzten zuſammen, deren Laufbahn
endlich in Deſertion, Verabſchiedung, Mord
und Selbſtmord endet
des Regiments, welches der Verfaſſer im
Auge hat und welches durch lokale Anſpie
lungen erkennbar gemacht iſt, ſtellt eine
Sammlung verabſcheuungswürdiger Charak
tere dar und weiſt nur wenige Kavaliere auf
denen der Verfaſſer ſein eigenes Glaubens

Das Offizierkorps

Die Frau des Kantors Michna in
Flinsberg, die auf ihren Mann aus Eifer
ſucht geſchoſſen und ihn verletzt hatte, iſt von
den Geſchworenen freigeſprochen worden.

Drei lebende Schwiegermütter hat ein
Kaufmann an der bayeriſchen Grenze in dem
Städtchen W. Sie befinden ſich mit ihren

Müttern bei ihm, ferner hat er ſeine dritte
Frau, ſeine Mutter und vier Töchter, im
ganzen zwölf weibliche Weſen un ſich. Er
ſoll aber trotzdem ganz glücklich leben.

Für den Aufſchwung Tſingtaus in
Kiautſchou ſpricht, daß dort ein großer
ſtädtiſcher Schlachthof gebaut werden ſoll.
Das Schlachthaus wird mit den modernſten
Einrichtungen verſehen werden.

kür Geiſt und Gemüt.
Notſchrei. Lieber Onkel, wenn ich nicht bis

morgen taufend Mark zahle, muß ich mich mit der
40 Jahre alten Tochter eines hieſtgen Geldverleihers
verloben. Bitte bitte, hilf mir noch einmal. Die
Photographie der vetreffenden Dame lege ich bei

Herbſt.
och einmal tritt zu einem letzten Sang

Hin unter weite, Blaue Himmelsdach

h t d aDurchbebt ihr Lied die heröſtlich e
ur.

Und keine Stimme fehlet in dem Chor,
Weltfern durchrauſcht der Fluß das ſtille Tal,
Aus bunten Blättern wiſpelt's leis hervor
Und Bientchen ſummt im hellſten Sonnenſtrahl

Ich hab' gebettet mich am Waldesfaum,
Wo dunkelrot das Heldeglöckchen blüht,
Und um mich webt's Und duftet's Sie in Traum.
Hier will, Natur, ich lauſchen Deinem Lied
Die Welt entſchwindet meinem Geiſt und Blick.
Jch ſeh nur Dich, Du wundervolle Flur,
Und will mit Deinem hehren Lied, Natur,
Anbetend mich erheben zu dem hohen Geiſt.

Ottilie Grüber.
Beinah Kollege. A. „Der Meyer ſoll voll

ſtändig heruntergekommen ſein und jetzt eine Stelle
als Türſteher bei einem hieſigen Tingeltangel
haben.“ B. „Nun, der Unterſchied iſt doch nicht
groß. Früher war ex Weinreiſender und jetzt iſt er
Reinweiſender

Schwer gebüßt.
Nach dem Engliſchen.

22 Roman von Llara RhHeinau.

Wieder überzog eine verrätheriſche Röthe Walthers
Antlitz; aber er ſagte kalt: „Jch weiß nicht, von wem Sie
ſprechen.

„Von Frau Turner.“
„Jſt ſie ſehr leidend
„Jn Lebensgefahr? Ich habe etwas dergleichen gehört.
„Es mag ſein. Jch kann es nicht ſagen.“
„Wiſſen Sie, Walther Hill, daß ich noch eine lange, lange

Abrechnung mit Jhnen zu halten habe?“ begann ſie nach
einer Pauſe. Jahre um Jahre ſind dahin gegangen, und ich
habe Sie nicht zur Rede geſtellt. Warum auch fügte ſie
bei, in eine träumeriſche Stimmung verfallend und mehr mit
ſich, als mit Walther ſprechend „das Unheil war geſchehen,
es ließ ſich nichts daran ändern. Herr Hill, ich richtete einſt
ein kurzes Billet an Sie, mit der Bitte, den einliegenden
Brief meinem Bruder zu übergeben. Warum haben Sie es
nicht gethan

Walther ſchwieg. Die Erinnerung an jene Stunde lebt
nur allzu ſriſch in ſeinem Gedächtniß.

„Warum haben Sie meinem Wunſche nicht Folge ge
leiſtet, frage ich

„Jch konnte es nicht, Fräulein Gewinn Als ich Jhren
Brief erhielt, hatte Jhr Bruder das Bureau bereits verlaſſen
und befand ſich auf dem Heimwege. Die Einlage wurde
uneröffnet verbrannt.“

„O!“ ſtöhnte ſie, leidenſchaftlich die Arme in die Luft
werfend, wie Walther es ſchon früher bei ihr geſehen, und
ſeiner Gegenwart nicht achtend, laut vor ſich hindenkend, dies
iſt mein Geſchick geweſen, mein Lebenlang! Durchkreuzt,
durchkreuzt von allen Seiten Seit Jahren und Jahren hielt
mich nur die Hoffunng, ihn aufzufinden noch gm Leben und

als die Zeit kam und ich ihn fand und meine Sache ins
Werk ſetzen wollte, da mußte jener Bruder, der zweite Fluch
meines Lebens, dazwiſchentreten und ſeinen Nutzen daraus
ziehen. Es geſchieht mir Recht. Warum ſagte ich ihm in
meinem Jubel, daß der Mann geſunden ſei? Kannte ich
ſeinen Geiz, ſeine Habgier nicht zur Genüge, um zu wiſſen,
das er alles zu ſeinem Vortheik ausbeuten werde Warum,“
fuhr ſie ſort, ihre Hände heftig bewegend, als ob ſie mit
einem unſichtbaren Gegner kämpfte, warum wurde ich mit
dieſem ſtrengen Gerechtigkeitsgefühl, das in mir lebt, geboren

Warum hielt ich es für einem Grund, meine Rache fallen
zu laſſen, als er mit ſeinen falſchen Anſprüchen vortrat und
dem Manue Gold ein Vermögen entlockte? Aber ich
kann nicht verzichten, nicht gang verzichten auf meine Rache!
Jch reibe mich auf in

„Fräulein Gewinn,“ unterbrach ſie Walther hier endlich,
„Sie vergeffen wohl ganz meine Anweſenheit. Jhre Familien
angelegenheiten berühren mich nicht, und ich würde vorziehen,
nichts mehr darüber zu hören.“

„Ganz richtig. Meine Angelegenheiten berühren Sie nicht.
Jch weiß nicht, warum ich bei Ihnen davon geſprochen, es
müßte denn ſein, weil Jhr Anblick mich aufreizt.“

„Sie aufreizt rief Walther faſt unwillkürlich.
„Ja; weil Sie zu jenem Manne in freundſchaftlichen Be

ziehungen ſtehen. Sie ſind ſeine rechte Hand im Geſchäfte;
Sie ſchätzen und achten des Hauſes Herrin, Walther! Hätte
Sie mir nicht unbewußt die Schmach angethan; wäre Sie
nicht Dr. Willis Schweſter, ich würde

„Ueber die Familie Turner kann ich mich in keine Streiterei

mit Jhnen einlaſſen,“ unterbrach Walther Sie kühl in ent
ſchloſſenem Tone, vor Unwillen erröthend. „Erlauben Sie,
daß ich Jhnen jetzt Lebewohl ſage.
n Sie,“ lenkte Sie ein, nicht gegen Sie perſönlich

Der Eintritt ihres Bruders unterbrach ihre Worte. Ad

Pokgt Gewinn betrat das Zimmer im Hemdsärweln. hinter Er

jedem Ohr eine Feder einen ſchinutzigen Strohhut auf dem
Kopfe, es war vermuthlich ſein Bureaukoſtüm be warmem
Wetter. Ich glaubte, eine fremde Stimme zu hören. Wie
befinden Sie ſich, Herr Hill?“ begann er mit widerwärtiger
Freundlichkeit.

Walther verneigte ſich; mit der Bemerkung, daß er im
Begriff ſei, zu gehen, näherte er ſich dann der Thüre, aber
Gewinn folgte ihm. „Ketterdorf wird Sie zu beglücwünſchen
haben Herr Hill“ fuhr er fort. „Wie ich höre, erben Sie
eine hübſche Summe von Frau Gardner.“ t

„Wirklich?“ verſetzte Walther eiſig. „Frau Gardners
Teſtament iſt noch nicht eröffttet. Aber Ketterdorf t ſtets
Beſſer von allem unterrichtet, als es die Betreffenden ſelst ſind.

„Hören Sie mich, mein lieber Hill“ ſagte der Abvokat,
ſein Opfer am Knopfloch ſeſthaltend. „Sollten Sie für Jhr
Geld eine äußerſt vortheilhafte Anlage brauchen, bei der Sie
nicht die geringſte Gefahr laufen ich kann Jhnen zu einer
ſolchen verhelfen. Sollte Jhre Erbſchaft tauſend Pfund be
tragen, und Sie möchten dieſe verdoppeln wie es natürlich
ein Jeder möchte ſo vertrauen Sie mir. Jch habe gerade
irgend etwas derartiges liegen.“

Walther ſchüttelte den Zudringlichen von ſich ab, als wollte

er von einer Schlange ſich befreien. u
„Ob mein Vermächtniß eintauſend oder zehntauſend Pfund

beträgt Herr Gewinn, Jhrer Dienſte bedarf ich unter keinen
Umſtänden Guten Morgen.“

Etwas verblüfft ſchaute der Advokat ihm nach. „So, er
ſetzt ſich mix gegenüber aufs hohe Roß, mein tapferes, ge
ſchniegeltes Herrchen; hüte er ſich! Den Herrn habe ich
n meinen Daumen; nächſtens möge auch er darunter ge
rathen!“

„Der elende Heuchler!“ dachte inzwiſchen Walther beinahe
rennend, um des Advokaten Haus bald hinter ſich zu Haben.
Sie iſt ſchlimm genug mit ihrem Rachedurſt und ihren Wut
au Vergleich zu ihm möchte ich ſie einensbrüchen; aber im V 2

Fortſetzung ſelgs.)
S



Pa. Magdeb?nzeigen. ſſppepzyyirheln Sanericens
Zwangs-Versteigerung. 92e t ren ten nd 15 W
Am Sonnabend, den 24. Okto

ber er., vormittags 10 Uhr
empfiehlt J. G. Hollmig's Sohn.

Grob's Gürtnerei.
verſteigere ich in Annaburg im
Gaſthof „Goldener Ring“ die
dorthin gebrachten Gegenſtände, als:

1 Schreibtiſch, 2 Sopha's,
1 Sophatiſch, 1 Vertikow,
2 Hausſegen, 1 Eimerſpind
und 1 Scheibenbüchſe

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Vor Anfang des Verkaufs obiger
Gegenſtände wird anderweitig ein
Poſten trockenes Brennholz
verſteigert werden und wollen ſich
Intereſſenten vormitt. II Uhr

De Feinſten
Gamemhbertki se
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Glaeehandſchuhe

e

für Herren und Damen e
ſchwarz, weiß und farbig

in allen Weiten und Preislagen t
empfiehlt vd Ks“arl Que T eCa 0 iehl, Annahury. z mit Firma-Aufdruck,

9im Gaſthof zur Weintraube
einfinden.

Prettin, den 20. Oktober 1903.

ſowie

RechnungenMedizinal-
S 3e in allen GrößenStamm Gerichtsvollzieher Leberthran I. ſatn 5

Perſonen, welchen der Geſchmack S ſauber, ſchnell unO Bahr an cl, des reinen Leberthrans nicht c billig die S
wenig gefahren, zu verkauf. zuſagt, iſt h Medizinal-Leber e Buchdruckerei

Wo zu erfrag. in der Exped d. Ztg. thran mit ätheriſchen Oelen von
S zur Geſchmacksverbeſſerung) zu em I gt jnbeissEine junge a n J i I Herm. Stelbelss,gutmilchende Ziege pfehlen. Zu haben in der Annaburg. S

ſofort zu kaufen geſucht. Von wem? Drogerie Annaburg e
zu erfragen in der Exped. d. Ztg. O. Schwarze.
Mehrere möbl. Zimmer
ſind zu vermieten. Wo? zu erfrag.
in der Exped. d. Ztg.

Ein maſſives Haus,
in welchem ein Kolonialwaren
geſchäft betrieben wird, mit Ein
fahrt und daran Mrg. Land,
in ſehr beliebter Straße (in nächſter
Nähe eine große Fabrik), einziger
Laden, auch paſſend für Bärker
oder Siſchler, da dieſe hier fehlen,
verkaufe umſtändehalber zu dem
billigen Preis von 4000 Allk.

F. Schatz, Zahna.
NB. Bin am Dienstag im Gaſt

hof zur in Auttgburg zu ſprechen.

Ruſſiſche Knöterich
Brust-baramellen,
ein gut bewährtes Linderungsmittel bei

Pa. Edamer-
Enmmenthaler- Dr. Sieber's eiſenhaltiger

St Küſte AAlpenſchnitt- e fe te e
Delikateß und
Möolkerei-Kuh

empfiehlt

wird von vielen Ärzten empfohlen!

Packet 50 Pfg.
zu haben in der

Apotheke Anngaburg.J. G. Hollmig's Sohn.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

I fertigen Särvom einfachſten bis eleganteſten S

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

gen

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

ſaure Gurken,
Senfgurken,

Pfeffergurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Friſche Bratheringe

empfiehlt Holimig's Sohn.

Garantirt vrein!Milch u. Maſtpulper o

(kann durch kein auderes Präparat erſetzt werde n)
enth. 60 Theile (Marke A o 15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetabielien

empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg. franko

Central-
Brenn-Spiritus

Marke „Hewol d
ca. 90 Vol. Original-Literflaſche
25 Pfg., ca. 95 Vol. Original
Literflaſche 30. Pfg. (exkl. Flaſche)
ewpfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwan

Spratt's Patent
zur leichten Aufzucht von Kücken.
Fleiſchfaſer Kückenfutter und
Fleiſchfaſer Hühnerfutter wird

Ausgezeichnetes Mittel zur Beför
derung des Eierlegens der Hühner.
Man erzielt bei Anwendung des
Pulvers mindeſtens 150 Eier von
jedem Huhn pro Jahr. Die
ner legen ſchwerere und wohlſchmek
kende Eier und legen auch im

zu haben in der

Drägerie Annahurg e (0. Schwarze).

ei Aufgabe von kleinen
Dr. Sieber's

5 Inseraten wolle manEierlegepulver den dafür zu zahlenden Betrag

gleich entrichten. Die kleine Zeile
für Hühner. wird mit 10 Pfg. für jede Wie

derholung die Hälfte berechnet.
Für größere Inſerate bezw.

ſtändige Jnſerenten bleibt der
alte Zahlungsmodus beſtehen.

Verlag der
„Annaburger Zeitung.

Malzextrakt- Bonbons

Brauer-Mal;

ha

Winter fleißig.
In Packeten à 50 Pfg.

Apotheke Annaburg.
von Hühnern ſehr gern genommen.
VZrurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Wichtig zur Aufzucht von jungen
Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf hei G. Geist.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruchkerei.

h

Kautſchuchſtempel

Buchdruckeret non H. Hteinbeiß

liegt zur gefl. Anſicht aus.
e

mit ſichtbarer Füllung von konzen
triertem Malz-Extrakt

Preis à Schachtel 30 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Wechſel u. Qnittungs-
G Formulare G

hält ſtets vorräthig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Zur Lieferung von

empfiehlt ſich die

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

h

Sehwarzer Adler
Donnerstag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr große

kinematographiſche Vorführungen.

Aeusserst reichhaltiges Programm.

Nur neueste Aufnahmen!
Preiſe der Plätze

Erwachſene: 1. Platz 50 Pf. Kinder: 1. Platz 25 Pf.
2. Platz 30 Pf. 2. Platz 15 Pf.

Militär vom Feldwebel abwärts 20 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Wie erwerbe ich Geld und Reichtum?

Proſpekt frei! Vossische Handelsstätte Berlin C. 48.

m Fresspulver
5 für Schweine,

Packet 50 u. 60 Pf., empfiehlt die
Apotheke Annahurg.

Prompter Verſandt nach auswärts

i ſiederverkäufern Rabatt.
en auf Verlangen gratis verabfolgt.

S
S

J

MIast-

In vdeh
Laſnyer purbo“u h ha ßer h

Und wan rin sie (eshralb überall gern.
Verkauf in Ongnapackungen und Versehſedonen ſretslagen

bei Max Bucke, Drogerie, Annabury.

an auswärtige Zeitungen Aufſch nitt,ff.
beſorgt prompt und ſchuell Mt à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20ohne Koſtenauſſchlag Hhſtfchinken à Pfd. Mk. 120
bei ſachgemäßer Abfaſſung Gefüllter Schinken 1,20

inhei Lachsſchinken 1,10Herm. Steinheiss, buchuruckerei. en

v Polniſche Mettwurſt 0,P u Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlei

Aſtrachaner Kaviar

in Doſen à e Pfd.
ff. geräucherten Lachs

in Scheiben, ganze Doſe 1,20 Mk.,
halbe Doſe 70 Pfg.

ff. Oel-Sardinen,
diverſe Preislagen,

AppetitSild, Doſe 50 eAnchovyPaſte, doſe s
ff. Oſtſee-Heringe, Chineſiſche Ther's,

mediziniſche Thee'sohne Gräten, in Wein, Champignon-

einpfiehlt die
und Bonillon-Sauce,

Doſe 1,15 Mk., empfiehlt
Drogerie u Aungaburg

O. Schwarze
J. G. Hollmig's Sohn.

i tenVitente Kechnungsormnlure
hält vorräthig die Buchdruckerei.

N.

fertigt ſauber und ſchnell
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Allen Denen, welche bei dem Hinscheiden

cies Oberst z. D. Paris
ihrer Teilnahme, sei es durch Blumenspenden oder
sonstwie Ausdruck gaben, sagen wir unseren tief
gefühlten Dank, mit der Versicherung, dass uns diese
Beweise der Verehrung für den Verstorbenen sehr e
wohl gethan haben.

Annaburg, den 19. Oktober 1903.

Die Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annabürg.
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